
Triathletin Krolik: „Sie soll wie ein gestürztes Rennpferd geschlachtet werden“
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L e i c h t a t h l e t i k

Bleistift oder
Radiergummi
Streit um Deutschlands größtes
Ausdauertalent: Wie dünn darf eine
Läuferin sein?

uf den Fluren der Mönchengladb
cher Fachhochschule ist Sonja KrA lik, 22, eine von vielen.Kaum je-

mand registriert, daß an der Student
der Betriebswirtschaft Pullover und Ho
se immer eineNummer zugroß wirken.

Wenn Sonja Krolik aber im hauten
gen Rennanzug über die Straßen v
Rheydt läuft, lassensich ihre spindel-
dünnen Arme und Beine nicht länger
verbergen, die Beckenknochen rag
spitz hervor. Beim Training wirkt die
Marathonläuferin wie auf der Flucht
gehetzt von zweifelnden Blicken un
kritischenBemerkungen.

„Motorische Ausfälle“ haben sie ih
attestiert, gar eine „lebensbedrohlic
Unterernährung“. Vom Fachmagazi
Spiridon („Sonja kriegt ihr Fett weg“)
bis zur Frankfurter Allgemeinen(„Wer
nicht essenwill, muß fühlen“) wurde
über Muskelschwund und „unheimlich
Gewichtsfixierung“spekuliert.

Und auch die Funktionäre derDeut-
schen Triathlon-Union (DTU), für di
Sonja Krolik schwamm,radfuhr und
lief, ehe siesich für denMarathonent-
schied, malenemsig das Bildeiner vom
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Ehrgeiz zerfressenenAthletin. Sie hätten
die Sportlerin sogar aus demA-Kader ge-
strichen, um sie vorsich selbst zu schüt
zen. „Wir haben mit unsereneigenen und
fremden Ärztenalles versucht und sind
leider gescheitert“, gabsichDTU-Präsi-
dent Martin Engelhardt betont ohnmäc
tig.

Sonja Krolik weiß, daß sie bei1,71 Me-
ter Größe und 48 Kilogramm Körperg
wicht der Einschätzung, sie leideunter
Magersucht, kaum entkommen kann
Der Hungerwahn ist eine derbedrohlich-
sten Geißeln desmodernenLeistungs-
sports, einepsychischeKrankheit,ausge-
löstdurch Streß und Überforderung. D
Betroffenen graust es vor der Nahrung
aufnahme,weil sie mit jedemBissen ne-
gative Folgen fürihre Leistung fürchten
(sieheKasten).

Fällt das Stichwort, beginnt Sonja Kro
lik verlegen am Verschluß ihres golden
Armreifs zu nesteln, die großen blau
Augenfüllen sich mit Tränen.Vielleicht,
räumt sie dann ein, „bin ichetwas dünn“.
Doch imgleichenAtemzug zählt sie auf
was sie allesißt: „Plätzchen, Eis,Kuchen,
Nudeln, Obst.“ Vorallem aber habe si
„kein Problem mit dem Kopf“.

Der Holz- und Eisengroßhändler Rol
Krolik sieht im Psycho-Aspekt der Vor
würfe einen „Rufmord – gerade so, a
wäre meine Tochter drogenabhängig“.
Deutschlands Langlaufelite,betont er,
„wiegt kaum mehr“. Undsehen dieafri-
kanischen Läufer „nebenSonja nicht aus
wie durch den Wind geblasen“? Für d
Vater steht fest, daßenttäuschteDTU-
Funktionäre Deutschlands größtes Au
dauertalent „wie eingestürztesRenn-
pferd schlachten wollen“.

Nach nur einemJahr Triathlon-Trai-
ning war Sonja Krolik1990 bereits Ju-
gend-Europameisterin, ihr neunt
Dreikampf über 1500 Meter Schwim-
men, 40 Kilometer Radfahren und 1
Kilometer Laufen machte sie zur Juni
ren-Weltmeisterin. Solange die Erfolg
stimmten (es folgten nochzwei WM-Ti-
tel bei den Junioren undzwei Europa-
meisterschaften in der Frauenklass
galten Begabung,Willenskraft und das
Pflichtbewußtsein,sichexakt an dievor-
gegebenenTrainingspläne zuhalten,
den Funktionärenstets alsVorbild.

Als der Verbandsarzt bei einem Te
in Leipzig einen Körperfettanteil vo
nur 4,9 Prozent (normalsind 10 bis 13)
ermittelte, wurde auchdieserWert eher
als Beleg für ihre Einzigartigkeitdenn
als medizinischeBedrohung gewertet.

Getreu einer alten Läuferweisheit
(„Vorne laufen die Bleistifte,hinten die
Radiergummi“) empfahlen Trainer un
Ärzte der ehrgeizigenAthletin, ihren
Muskelaufbau nurganz geringfügig zu
steigern, um die Leistungen im kraftfo
dernden Schwimmen zu verbessern
„Wenn ich mich dabei an die Ernäh
rungspläne der DTU gehalten hätte
sagt sieheute, „wäre ich wirklich ver-
hungert.“

Doch Sonja Krolik konnte in ihren
Körper nicht mehr hineinpumpen, als i
25 WochenstundenSchwerstarbeit au
dem Rad, imSchwimmbeckenoder auf
der Laufstrecke an Kalorienverbrannte
Da half auch nicht, daß dieMutter
schon malSahneunter denmorgend-
lichen Magerquarkmischte.

RegelmäßigeBesuche beim Hausar
und gelegentlicheine Computer-Tomo
graphie zur Ermittlung der Knochen
dichte beruhigten dieAthletin. Auch
Magersucht
trifft besonders Athletinnen aus ar-
tistischen Sportarten wie Turnen
und Eiskunstlaufen oder aus Aus-
dauerdisziplinen wie dem Lang-
lauf. Appetitlosigkeit wird für die
Mädchen zum psychischen Zwang
– mitunter wird gehungert bis in
den Tod. Da das geringe Körperge-
wicht zur Leistungssteigerung von
Trainern und Betreuern gewünscht
ist, wird die psychosomatische Stö-
rung oft bewußt ignoriert. Die Sucht
ist nur mit lang andauernden Be-
handlungen zu therapieren; Eßver-
halten und Körpergewicht normali-
sieren sich meist erst nach Jahren.
Folgen der Magersucht sind hormo-
nelle Veränderungen wie das Aus-
bleiben der Regelblutung, aber
auch Osteoporose: Die Knochen
werden mürbe, es kommt zu Ermü-
dungsbrüchen; in schweren Fällen
lösen sich große Teile des Skeletts
förmlich auf.
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der Bundestrainer sah dieeinzige Ge-
fahr für SonjasKarriere darin, daß di
sichangesichtsihrer Überlegenheit „mi
der Zeitbeim Triathlonlangweilt“.

Olympische Spiele galten derDauer-
siegerinbald als „neuerReiz“. Da Tri-
athlon abererst zumJahr2000 insolym-
pische Programm aufgenommen wir
begannSonja Krolik parallel mit dem
Langlauftraining,lief sich im vergange-
nen Jahrbeim zweitenStart mit einer
Zeit von 2:31 Stunden beimBerlin-Ma-
rathon in dienationale Spitze.

Die glänzende Perspektive und e
schwerer Sturz beiihrem ersten Hallen
Triathlon in Paris beschleunigten d
Wechsel zurLeichtathletik. Die Welt-
meisterschaft1994 in Neuseeland, s
entschied SonjaKrolik, sollte ihre Tri-
athlon-Karrierebeenden.

Doch gleich zuBeginn dervierwöchi-
gen Vorbereitung brach siesich den
Mittelfuß; ob der ungewohntenBela-
stungen rebellierte auch der Körper.
Sonja Krolik wog nur noch 43 Kilo, al
sie zum Schwimmen in den Industri
hafen vonWellington sprang und scho
nach der erstenDisziplin ihr Startband
zum Zeichen der Aufgabe abgab –„völ-
lig demoralisiert“ und auf 35Grad Kör-
pertemperaturabgekühlt, wie sieein-
räumt.

Hier entstanden dannjene Bilder, für
deren Verbreitung die DTU-Funktion
re nachSonjas Wechsel insandere La-
ger gezieltsorgten und die die Athleti
nun, längst wieder mit 48 KiloWett-
kampfgewicht,vehement zu korrigiere
versucht. Ständigerklärt sie neugierige
Nachbarn und Kunden deselterlichen
Betriebes, „keinpsychischesProblem“
zu haben, undweist windigeBerater ab
die sich ihr alsGewichtsexperten andie
nen. Und amvergangenen Wochenen
versuchte Rolf Krolik, Trainer und
Funktionäre des DeutschenLeichtathle-
tik-Verbandes zu beruhigen, die vo
den DTU-Vorwürfen aufgeschreck
worden waren.

Um Sonja Krolik langfristig in die
Marathon-Weltspitze zu führen, hat ihr
neuer TrainerPaul-Heinz Wellmann zu
nächst das Trainingspensum „erhebl
zurückgefahren“. In diesemJahr ist zu-
dem nur der Start bei der Maratho
Weltmeisterschaft in Göteborg geplan

Und mit einer speziellen Zusatzer-
nährung will der olympische Bronze-
medaillengewinner von 1976 „dem
Glücksfall für die Leichtathletik“ auch
noch die Kraft für denEndspurteinflö-
ßen. Sonja Krolik selbsthatte erkannt
daß alle Läuferinnen, die sie auf de
letzten Metern überholten, „dickere
Beine“ hatten.

„Wenn es auch zynisch klingt“, so
Wellmann,schickt er sie jetzt miteiner
anderen Läuferweisheit ins Rennen:
„Am Ende brechen dieBleistifte – die
Radiergummi rollen weiter.“ Y
167DER SPIEGEL 9/1995


